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Luther als Lehrer des Glaubens?

ßl€ ökumenische Bedeutung seiner Katechismen)'

Luthers Katechısmen und seine Kırchenlieder sınd für dıe evangelıschen
Christen große Beıispiele sprachlıcher und geradezu künstlerischer Leı1istun-
SCH, In denen das Wort (jottes für Generationen ZUT nährenden Speise SC“
worden 1st. Wıe nımmt eın heutiger katholischer hrıs jedoch Luthers
Katechısmen In dıe an

Diese rage soll In Zzwel Schriıtten einer Antwort entgegengeführt WeTI-
den Zuerst muß grundsätzlıch VO andel des Lutherverständnisses auf
katholischer Seıte die Rede sein.“* Damıt wırd der Weg bereıtet,
schlıeßend SCHAUCI nach der ökumeniıschen Bedeutung der Katechismen
Martın Luthers fragen.”“

Die katholısche Beurteijulung Martın Luthers stand bIıs In Jahrhun-
dert hıneıin dem Einfluß des ersten Lutherbio0graphen, des Humanısten
und Iheologen Johannes Cochlaeus Es War eın unkles Bıld, das ZWAaTr

Vortrag In der Kalser-Wılhelm-Gedächtniskirche In Berlın K 1997 auf Eın-
adung der Luther-Gesellschaft egen des mündlıchen eierats habe ich nachträglıch
UT wenige Anmerkungen hinzugefügt. Ausführlichere Lıteraturhinweiıise können SCHC-
benenfalls den bereıits bisher In Sammelbänden gedruckten Beıträgen S, U.) und der
angegebenen Literatur ninomme werden.
Vgl azu meılnen Beıtrag: arl Lehmann, Luther in der modernen Katholısch-systema-
iıschen Theologıie, in Manns Hg.) Zur Lage der Lutherforschung eute, Wilies-
en 1982, 7989
Vgl beıden Schritten arl Lehmann, Neu mıt artın Luther 1m Gespräch
e1ıspie seiner Katechismen, ın Hahn/M ugge Hg.) artın Luther Vorbild
1mM Glauben. DIie Bedeutung des eformators im ökumenischen espräch, Neukirchen-
uyn 1996, 4081
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durchaus auch posıtıve Züge enthielt, dıie negatıven überwogen jeäoch e1n-
deutig VOr em jene Ansıchten Luthers wurden hervorgehoben, dıe letzt-
iıch kirchentrennend wiırkten. Es ist auch nıcht verwundern, dalß dıe
Polemik und bısweıllen maßlßlose 101 Luthers, dıe Schattenseıiten se1ines
Charakters und problematıische Abschnuıtte und Themen se1nes Lebens und
Lehrens betont wurden, WwI1Ie se1n Verhalten 1mM Bauernkrieg. Der ann
dieses Lutherbildes hat bıs In Jahrhunder hınein dıie Gelster gefesselt.
Eınzelne eologen WwI1Ie der große übınger Johann dam Ööhler versuch-
ten eıne ende, iıhre Anstrengungen Jl1ıeben jedoch zunächst vergeblich.
Luther galt als Erzketzer, als Zerstörer der Einheit der Kırche und des
Abendlandes Hatte INan auf lutherischer Seıte 1mM Papsttum den Antıichrı-
sten gesehen, tiıtulıerte INan VON Rom dus den deutschen Reformator
kaum anders.

Im etzten Drittel des voriıgen Jal  underts verstärkte sıch dıe 1G der
Vorurteiıle. Idies eschah VOI em in der eıt des Kulturkampfes. Die
Katholıken wurden sehr oft als ‚„„ultramontan‘“‘, antıdeutsch und antıkaliser-
iıch verdächtigt. Diıe eiınen sahen in Luther eın „heilsgeschichtliches re1g-
n1ısS  .. für dıe anderen wurde C ZU Ta er Spaltungen und Sektenbil-
dungen 1mM Protestantismus. Beıispiele dieser vielfältigen Vorurteıile bıeten
auch noch dıe großen Luther-Darstellungen des Domiminıkaners Heınrıich De-
nıfle und des Jesuıluten Hartmann Grisar Anfang des Ja  underts
el hat Denifle der Lutherforschung wichtige Impulse gegeben. Er hat
ämlıch als erstier Forscher dıe rage nach dem reformatorisch Neuen 1Im
Vergleıich mıiıt der mittelalterlıchen eologıe gestellt. Die Schärfe der Pole-
mık SC _uther hat dıese Bedeutung Denifles in den Hıntergrund treten
lassen. Diese großen und gele  en erke, in denen WIT heute besser 1l-

glımpfende a und förderliıche Beıträge unterscheıden können, sınd bıs
In das Mark hıneın VO Hang ZUTr Apologetik bestimmt: Man wollte VOTL

em Luthers theologısche Anschauungen entkräften und wıderlegen. SO
en Abgrenzung und Selbstbehauptung eine defensıve Ausgangssıtuation
geschaffen. anche Einseitigkeıiten der damıt verbundenen 101 ersche1-
NCN uns heute unverständlıich. Dies gılt etwa für dıe heute kaum mehr
begreifbare ese Denifles, Luther habe se1ıne Rechtfertigungslehre NUuTr

dem WEeC erfunden, desto sorgloser und ungehemmter eın ausschwe!1l-
fendes en führen können.

Eıigentlich hat erst dıe Geschichtswissenschaft des Jahrhunderts dıe
Blockaden des Verstehens durchbrochen Der Würzburger katholische KT
chenhistoriker Sebastıan erkle hat Aaus Gründen der geschichtlichen Ge-
rechtigkeıit Verzerrungen der erwähnten protestiert. ıne Neu-
orıentierung setizte VOT em 7wWwel Anderungen in der Eıinstellung der Menta-
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ıtäten VOTaus Eınmal mußte INan dıe kırchlichen Verhältnisse 1m Spätmıit-
telalter und oraben der Reformatıon ungeschminkt und ohne CNON-
färbereı kritisch sehen. rst dann WAar INan ZUuU anderen auch In der Lage,
Luther in seınen relıg1ös-kırchlichen Absıchten ernstzunehmen. Die Hıstor1-
ker dieser Generatıon, etiwa ab 1910 en wichtige Anstöße ZUT Reform
des Lutherbildes egeben, aber S1e konnten dıe Früchte iıhrer Bemühungen
noch nıcht ernten

Epochemachend wurde dıe große Darstellung VON Joseph Lortz „„‚Dıie
Reformatıon In Deutschland‘‘* Lortz übte schonungslose 101 der Spät-
mıttelalterlichen Kırche mıt iıhrer Ablaßpraxıs, ıhrer wen1g ıimponı1erenden
theologischen Arbeıt, iıhren Mı  Tauchen 1mM Frömmıigkeıtsleben und dem
Machtstreben kurıjaler KreIise, aber auch vieler 1SCHNOI®Ee Lortz hat für den
Durchbruch einer dıfferenzilerten Neubesinnung auf Luther Zzwel wichtige
Formeln epragt, dıe dıe erwähnte en in der hıstorıischen Beurteijlung
der Reformatıon und Luthers mehr In ıhrer heutigen sachlıchen Bedeutung
formulıeren. AEuthet® e1 epochemachend „Tang In sıch selbst
eınen Katholıizısmus nıeder, der nıcht katholisch war.‘ SO konnte Luthers
Eıinsatz ZUT Erneuerung der damalıgen Kırche verstanden und gewürdıgt
werden, ohne daß CI alleın deswegen schon einem Ketzer werden mußte
1C dıe Reformatıion, sondern zuerst die eIiorm WAar se1ın Ziel Luther
dachte zuerst keineswegs eiınen Umsturz In der Kırche Darüber hinaus
wurde C und dies 1st das zweıte Element als sogenannte „relıg1öse
Persönlichkeit“ anerkannt.

Johannes Hessen® gIng noch eiınen Schriutt welter als ortz Gerade weiıl
1.Ortz dıe kırc  ıchen Miıßstände nıcht leugnete und Luthers kraftvolle, auf
eIiorm zielende Persönlıc  er anerkennen konnte, hat ST elnerseıts ZW al

Luthers Auseinandersetzung Gerechtigkeıit wıderiahren lassen, anderseıts
aber auch dıe sogenannte „Einseıitigkeıit” und dıe Grenze Luthers aufge-
ze1igt. Wenn be1 Luther besonders schwiıer1g wird, bringt Lortz dıesen
so  en „Subjektivismus“ Luthers 1INs ple Er habe ZW. In außeror-
dentliıcher Weiıise Paulus aufgenommen und den Ernst der Buße ‚y
aber zugle1ic den Glauben einseltig ausgelegt, Paulus perspektivisch VCI-

kürzt gedeutet und sSe1 darum keın sogenannter .„Vollhörer‘“ der eılıgen
chrıft SCWESCNH. Johannes Hessen sıeht in eıner olchen provozlerenden
Leidenschaftlıchkeıit und einselt1gen Parteinahme eher den Iyp des Prophe-

Auflage 939/40 In wel Bänden, Auflage in einem Band, reiburg Br 1982
Daneben uch das Bändchen ‚OTTZ, Wıe kam ZUT Reformatıon, Einsiedeln 1950

OTTZ, |DJTS Reformatıon in Deutschland, l reiburg Br 176
Luther in katholischer Sıicht, Bonn 194 7, 1949
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ten, der für dıe Kırche selbst objektiv unentbehrlıic Ist. weıl e_
tarrte Formen und unbeweglıch gewordene Institutionen ZU Anwalt eines

gelisterfüllten aubDens wiırd. Darum hat Luther nach Hessen grund-
sätzlıch en Versagens und er abgelehnten Versöhnung, für dıe
CT durchaus Verantwortung rag se1ın ec in der Kırche Lortz kennt
durchaus solche Eıiınzelzüge 1Im Bıld Luthers, aber C: sıeht doch eıne charfe
(Gjrenze: Luthers Glaubenserfahrung hat eine unerhörte 1eife und eınen
erschöpfliıchen Reıichtum, S1e 1st jedoch mıt eliner häretischen Verfälschung
verbunden. ‚„„‚Der Revolutionär Liuther”, LOrtz:; St Sanz ın se1ıner eigenen
1C der ınge befangen.“‘”

An diese 1C VON Lortz lassen sıch geWI1 manche Fragen richten. SO
nthält der Vorwurf des „Subjektivismus” siıcher einen wichtigen Hınweils
auf dıe tellung des 79C In Luthers Glaubensverständnıis, aber ist
pauscha und kann dıffamıeren wırken. Die chüler VON LLOTtTZ, VOT em
Erwın Iserloh® und Peter Manns’, sınd über diese Fragestellungen hınaus-
&S  gCcnh Peter Manns hat das provozlıerende Wort VON Luther als ‚Vater
1Im Glauben“‘ epragt. 1e] wichtiger als eiıne durchaus notwendıge Eıinzel-
ıll Lortz 1st jedoch der grundsätzlıche Durchbruch, der damıt erzielt
wurde. er Krıtiker auf katholischer Seıte sollte nıcht VETITSCSSCH, daß In
em Maße den oden, auf dem . heute In der katholıschen Lutherfor-
schung steht, Joseph Lortz verdankt. Lortz hat mıt Hessen nach er Ver-
teufelung und Pathologisierung, dem Ruf nach hıstorischer Gerechtigkeit
und kırc  ıcher Se  101 folgend, dıe relıg1öse Persönlıc  eıt Luthers
anerkannt.

Dıie raschen Wandlungen 1M katholıschen Lutherbild des Jahrhun-
derts gingen jedoch noch weiıter. Es Walr VOL em Otto Hermann esc der
se1ıt den sechzıger Jahren dıe systematische Dımension der Lutherforschung
aufgriff und zeıgen versuchte. daß zwıschen Ihomas VO  —; quın und
Martın Luther In der Lehre VON der Rechtfertigung keın ausschließlicher
Gegensatz besteht. WECNN Ian den verschiedenen Kontext, dıe jeweıils andere
Intention und dıe geschichtliche Frontstellung berücksichtigt. Luthers Theo-
ogıe gehö ZU Grundbestan des Christlıchen überhaupt, und Z W al Jen-
se1ts alter konfessionellen Standorte. Es ware falsch, se1ın Werk 1Ur Maß

‚OTTtZ, Die Reformatıon in Deutschland, k reiburg 229
Vgl serloh, Luther zwıschen Reform und Reformation. Der Thesenanschlag fand
N1IC Stal Münster ders., Luther und dıe Reformatıon eıträge einem
ökumeniıischen Lut  rverständn1s, Aschaffenburg 1974; ders., Geschichte und Theolo-
gie der Reformatıon 1mM Grundrıi1ß, Paderborn 980
Vgl Manns, Lutherforschung eute Krise und Aufbruch, Wıesbaden 196 7: ders.,
artın Luther Der unbekannte Reformator, reiburg Br 19872
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der klassıschen großen Iradıtion der katholiıschen Theologıe prüfen Lu-
ther hat, meınt Otto Hermann e8C als eın 1mM Kern modern empfindender
ensch viel Miıttelalterliches geEW1 in ıhm steckt viele Grunderfah-
ruNngecn neuzeıtlıchen Christseins VOTWESSCHNOMMEN und darum dıe (Shrı:
stenheıt 1mM SaNzZcCch bereichert. Luther gelangte C seine wıissenschaft-
1C Arbeıt seiner „reformatorıischen““ Theologıe. Diese ist als solche
noch nıcht kiırchentrennend. rst dıe verhängnıiısvollen geschichtlichen Um-
stände brachten Luther ın den schwierigen Konflıkt mıt der Kırche In
diesem Konflıkt konnte Luther jedoch nıcht schliecC  Iın nachgeben, denn C:
hätte e1 se1n gläubiges und theologisches GewIlssen aufgeben müssen.!©

Dies 1st eiıne sehr weıt vorgeschobene Posıtion eines einzelnen Theolo-
SCH, dıe In der wı1issenschaftlıchen Dıskussıion behandelt wırd und ‚„amtlıch"
(noch) nıcht bestätigt ist. Das kırchliche Lehramt hat sıch WIEeE dıe Begleıt-
umstände der Bücher VON Johannes Hessen und Joseph Lortz erwelsen
hnehın schwer mıt der Neuorlentierung. Dies sollte jedoch auch eıne
re für dıe Zukunft werden. In der lat schlägt sıch der aufgezeigte Sıtua-
t1ionswandel auch in den OTITNIzZIellen Stellungnahmen nıeder. So werden 1mM
Okumenismus-Dekret des Zweıten Vatıkanischen Konzıls dıe Katholıken
aufgefordert, die Reichtümer Jesu Christı und dıe er der ugenden 1Im
en anderer Christen anzuerkennen (Art 4) außerdem wird betont, daß
dıe Kırchenspaltungen „‚nıcht ohne dıe Schuld der Menschen auf beiıden
Seılten‘‘ (Art entstanden SInd. hne dıe hıstorıische ufklärungsarbeı
waren solche Aussagen undenkbar Im Gefolge dieser und anderer Erkennt-
nısse darf INan mutige Worte VON Augustın ardına Bea und Von Jan
ardına ıllebrands, eas Nachfolger in der Führung des Sekretarıats für
dıe Eıinheit der Chrıisten In Rom, erinnern. Die Rede VON ardına e_
brands auf der Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes 1M Julli
97/() in KEvıan be1l ent wiırkt heute noch nach: „Auf einer Tagung, dıe ZU

ema ‚Dıe Sendung In dıe gewählt hat, ist gul, sıch auf eiınen
Mannn besinnen, dem dıe Rechtfertigung artıculus stantıs el cadentis
Eccles1iae War Er mMag uUunNns darın geme1insamer Lehrer se1n, daß (jott
Herr leıben muß und daß UNsSsCIC wichtigste menschnlıiıche Antwort absolu-
(es Vertrauen und dıe nbetung (Gjottes bleiben hat.‘‘! „Gemeıinsamer

Vgl Z7U (GGanzen: esC Hınführung Luther, Maınz 1982; ders., Katholıken
lernen VON Luther, ıIn Lehmann Hg.) Luthers Sendung für Katholıken und TOL[Ee-
stanten, Freiburg Br 1982, 14A1588 Vgl ders., Luther, in ‚IhK VI, reiburg

Br 140
Der Vortrag ist veröffentlicht ın ardına. Wıllebrands, andatum nıtalıs Be1l-
räage ZU!r Okumene, Paderborn 1989 112-123, 1er 124
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Lehrer“ ist immerhın einem kırchlichen Ehrentitel verwandt, der In der
Sprache der Kırche auf TIThomas VOoNn quın angewendet wiırd. uch WEeNN

INan eıne solche Redeweılise nıcht isolıeren und überschätzen darf, wırd
doch In einem olchen Wort auf besonders konzentrierte Weiıise der andel
OTITfenbar und anschaulıch

IDiesen Aufbruch der katholische Lutherforschung und des kırchliıchen
Lutherbildes muß INan natürlıch auch 1m Zusammenhang anderer Wandlun-
SCH 1mM geistigen en der Kırche sehen. Gleichzeıitig en viele For-
scher, SanzZ besonders Hubert edın, den Sınn, dıe Tragweıte und die Gren-
ZCEN der Lehrentscheidungen des Konzıils VOonNn Irıent erschlossen. Die scho-
lastısche Theologıe erwelst sıch nıcht mehr als einz1ıge verbindlıche orm
philosophıschen und theologıschen Denkens Dıie 1IC  enr den Quellen
der Schrift und der Väterzeıt en den eigenen, ange eıt verdeckten
Reichtum wıeder sıchtbar emacht. Vergessene und ungenutzte Tradıtionen
lockerten das Gesamtfeld theologıscher Arbeiıt auf. ne systematische
Neuentwürtfe zeigten dıe ursprüngliche Kraft eıner aus Fesseln be-
freıten eologıe Das unmıttelbare espräc mıt der Theologıe der refor-
matorıschen Kırchen, nıcht zuletzt miıt arl ar und der Dıalog mıt heutIi-
SCHh Kepräsentanten der evangelıschen Christenheıit en dıe Klımawende
begünstigt und gefestigt. Namen WI1IEeE TIC Przywara und HenrI1 de ubac,
Yves Congar und Hans Urs VON Balthasar, 1e Söhngen und arl
Rahner deuten NUTr dıie ıchtung ıne isolıerte Beschäftigung mıt Luther
ware iIm elfenbeinernen Turm reiner Wissenschaft verborgen geblıeben.
hne eıne breıte theologıische Neuorientierung ware auch kaum möglıch
SEWECSCH, daß der gegenwärtige aps be1l seinem Besuch In der Bundes-
republı Deutschlan 1mM November 1980 be1l der Begegnung mıt Vertretern
des Rates der Evangelıschen Kırche In Deutschland Luthers Römerbrief-
Auslegung ZUT Sprache brachte und be1ı den folgenden Pastoralbesuchen
08’7 und 996 über Luther sprach.‘ Johannes Paul I1 hat WI1Ie keıiner seiner
Vorgänger be1 er Abgrenzung wichtige Worte der Anerkennung LA
ther gefunden.

Natürlıch g1bt 65 einzelne Rückschläge. Sıe ollten nıcht NUr als reakt10-
nare ymptome oder Entgleisungen eW1g Verspäteter verstanden werden.

Vgl die ede VON aps ohannes Paul 88 be1 der Begegnung mıt Vertretern des
ates der EKD In Maınz ovember 1980, 1in aps ohannes Paul H Seine
en In Deutschland, München 1980, AI Vgl Predigten und Ansprachen VON

aps ohannes Paul I1 be1 seinem drıtten Papstbesuch in Deutschland SsSOWI1e egrü-
Bungsworte und eden, dıe den Heılıgen ater gerichtet wurden, Bonn 1996

Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 126), 19f1, 321
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S1e zeıigen, daß auch In der katholischen Kırche vielleicht wen1l1-
SCI als In den Kırchen der Reformatıon verschledene Lutherbilder g1bt
S1e welsen auf unaufgearbeıtete und angestaute TODIeEmMeEe in der Person und
1Im eben, 1Im Werk und In der Wırkungsgeschichte Martın Luthers hin.!$
Wenn der Fortschriutt sıch als WITKIIC fruchtbar erweIlsen soll, mMussen auch
dıe manchmal Zu rasch VETSCSSCHNCNH oder Sal verdrängten Klıschees eiıner
jahrhundertealten Kontroverse den Tag gebrac und ratıonal überwun-
den werden. Im übrıgen tut s auch dem protestantischen Lutherbild gul,
WEeNN in der sachlichen Dıskussion über solche (Jjrenzen tiefsıtzende, SC-
legentliıch sehr zeıtbedingte Überhöhungen der Person Luthers bewußt BC-
macht und auf eın vernüniftiges Maß beschränkt werden. SO kann Luther
WITKIIC 1M auie der eıt „„UNSC geme1linsamer Lehrer‘“‘ werden. Dıie Wand-
lung des Lutherbildes In der katholıschen Theologıie 1st 1MmM übrıgen auch eın
tıller Trıumph gediegener wıissenschaftlıcher Forschung, welche In zäher
eiınarbel und mıt dem Mut hıstorıscher Gerechtigkeıt, aber auch mıt der
Geduld der ökumeniıschen Erneuerung tief verwurzelte Vor-Urteıile über-
wınden helfen kann.

{{

Diese Sıtuation stellt NECUC ufgaben. Bısher hat INan VON katholıscher
ebenso WIeE VON evangelıscher Seılte her meıst dıe polemischen Schriıften
SOWIEe dıe Pamphlete beider Parteien in den Vordergrun erückt. Dadurch
wurden dıe Unterschiede überbetont, als ob überhaupt keine gemeınsame
Basıs vorhanden ware .„„Luther für Katholiıken“ eın Buch AdUus dem Jahr
969 enthielt VOT em Schriften der 101 und der Abgrenzung. IDıies hat
sıch 1mM Lauf der eıt urce dıe erwähnte Entwicklung gründlıch geändert.
So vereiniıgte Peter Manns In ‚„Luther für Chrısten“ eıne ammlung Von

Jexten, die für alle., evangelısche und katholısche Chrısten, geme1ınsam und
auf Je verschiedene Weıse eine „Herausforderung” der Untertite]l
darstellen.!* erselbe Verftfasser hat In der Konsequenz selnes schon e_

wähnten Grundprogramms geze1gt, WwW1Ie sehr dıe „Predigten Martın Luthers
urc das Kırchenjahr" einen WITKIIC gemeınsamen Lehrer entdecken las-

Vgl dıe Lutherbücher VON Beer, Hacker, {onnet.
Luther für Chrıisten. KEıne Herausforderung, Eıinleitung Loewenich, Textauswahl

Manns, reiburg 086
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sen  15 Überhaupt sıch, diesem Blıckwinke auch anderen lıte-
rarıschen Außerungen Luthers nachzugehen, Sanz besonders selnen Ge1lst-
lıchen Liedern und auch seınen Gebeten.'® 1ele andere lıterarısche Texte
mıt einem eigenen Charakter kommen hınzu: Spruchgut, Fabeln, edıchte,
T1ıschreden und SCHHNEBIIC auch Briefe

In dıesen Zusammenhang ehören auch dıe beiden Katechismen Aaus
dem Jahr 529 Der „Kleine“ und der „Große“ Katechısmus, WIe INnan S1e
nennt, ‘ behandeln 1m Gegensatz den Unterscheidungsschriften
nıger das Irennende als das Gemeıinsame, das nveränderlıche 1mM lau-
ben en der Auslegung des Schrift-Wortes hat sıch Luther selbst schon
früh dıe ermittlung des christlıchen GrundwiIissens dıie Gemeıinde
bemüht 1le ollten dıe Zehn Gebote, das Glaubensbekenntnis und das
Vaterunser kennen und verstehen, außerdem über dıe Sakramente escnhne1
WISSenN. Seıit S16 hat ST VOT em in der Fastenzeıt immer wıeder über
diese TIThemen gepredigt. Diıiese Unterweısung stand In einem näheren Za
sammenhang mıt Beıichte und Kommunion. Für dıe prıvate Vorbereıtung
hatte Luther schon 15 „„Eıne kurze Auslegung der Zehn Gebote*“ drucken
lassen. 19 behandelte D in äahnlıcher Weise das V aterunser. DIies wuchs
1Im Jahr H der Schrift „Eıine kurze Form des Glaubensbe-
kenntnisses‘‘.

In der Miıtte der zwanzıger re des Ja  underts wurden Sanz be-
wult 1mM NsCcChHIuU dıe altkırchliche TIradıtion ‚„„‚Katechısmen" geschaffen.
Bereıits 1ImM September mS plante Luther selbst einen Katechismus, den
neben der Deutschen Messe und der Vısıtation für dıe wichtigsten Bestand-
teıle der kırchlichen Neuordnung 1e€ DIie Vermittlung sollte sowohl urc
dıe gottesdienstliıche Predigt als auch prıvat In den Häusern geschehen.
Luther WaTr sıch bewußt, wWw1e schwer jeglıche elementare CNrıstliche Unter-
weisung Wr Er 1st sıch auch klar darüber SCWESCH, WIEe wichtig dıe Jlau-
bensunterweisung gerade der Jugend und der Lalıen WAal, WEeNnN dıe eIiOT-
matıon künftigen Bestand en sollte SO hat Luther 1mM Jahr 528 In
Wıttenberg, als C Bugenhagen ver(_ral, Jjeweıls vier Nachmittagen In der
OC über den Katechismus-Stoff gepredigt. Luther WAar ganz

Predigten Martın Luthers durch das KırchenJahr, Bde, hg Manns, Maınz 1983
Vgl artın _ uthers Geilstliche Lieder, Auswahl und Nachwort VON Ofer, Tank-
furt für die Gebete die volkstümlıche Ausgabe eute mıt Luther eten Kıne
ammlung VON Luthergebeten für die Gegenwart, hg Frieder Schulz, Güterslicoh
978

157 Neuere Ausgabe beıder exte Luther, Der TO und der Kleine Katechismus,
Ausgew. und bearb VonN Aland/H unst, Göttingen 983
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stolz, daß der „„rechte Katechısmus“ wılieder gelehrt werde, ämlıch ‚„„das
Vateruns, der Glaube, dıe Zehn Gebote, Was die Buße, aufe, eDEL, Kreuz,
eben, terben und das Sakrament des Altars Sel, und über das, Wäas dıe
Ehe, dıe weltlıche Obrigkeıt, Was Vater und Mutter, Weıb und Kınd, Mann
und Sohn, Knecht und Magd Und In Summa alle Stände der Welt habe ich
m (GewIlssen und Ordnung gebracht, daß eın jeglıcher we1ß, WIe w

lebht und WIE O}r in seinem Stande (jott dienen solle, und ist nıcht geringe
Frucht, Friıede und Tugend erfolgt be1 denen, dıe 6S angenommen.“‘**

Aus den Katechismuspredigten VON 528 und Verwendung iıhrer
Nachschrifte entstanden In den ersten onaten des Jahres 529 nebeneın-
ander dıe beıden Katechiısmen Luthers Man kann zeıgen, WIE einzelne
pragnante Formulıerungen sıch nach und nach in Luthers Predigttätigkeıt
herauskristallisıiert en Aus seiner einfachen und verständlıchen Verkün-
dıgung 1st eın sachlıches Glaubenswissen für dıe Laıen entwickelt worden.
Miıt viel dıdaktıschem esCHICc hat Luther eın Werk der Glaubensunterwe!1l-
SunNn g erstellt, das Uurc schliıchte Sprache, lebendige Gestaltung und e1In-
pragsame Gliederung nıcht 1U über Jahrhunderte seiıne unmıiıttelbare Auf-
gabe erfüllte, sondern darüber hınaus weıtreichende Wırkungen zeıtigte.
Der TO Katechısmus ist das eNrbDuc für einen allgemeınen chrıistlıchen
Unterricht. Er wendet sıch vorwlegend dıe Seelsorger. Der Kleıine Kate-
chısmus 1st eıne Anleıtung sowohl für theologıisc wen1ger gebildete Pfarrer
als auch besonders für dıe Hausväter ZUTr Wahrnehmung iıhrer Aufgabe der
Glaubensunterweıisung. Im ntersch1ıe ZU Großen Katechiı1smus, der über-
wıegend argumentıieren versucht, sıeht der Kleine Katechismus auf
eıne präzıse Wıederholung ab, ohne daß dıe gedanklıche Strenge und Prä-
S darunter leiden würde. Er bot den eigentlıchen Lernstoff, den die
Pfarrer und rediger ıhren Zuhörern einprägen ollten Zu der schlıchten
Kurzform hatten dıe deprimıerenden Erfahrungen be] der Vısıtation nla
egeben. Vor em auf den Dörfern fehlte das Elementarwiıissen. Die me1l1-
sten Pfarrer nıcht In der Lage, 6S vermuiıtteln. In Luthers drastıscher
Sprache e1 C5S, dıe Leute lehbten WIeE ‚„„das 1e6 ı1ıch und unvernünftige
Säue‘“‘ und hatten NUT, WIE er meınte, dıe evangelıische Freiheit meısterlıch
mı1  Tauchen gelernt uch hıer kam für ıhn wlıeder dıe große Schuld der
1SCNOTe der römıschen Kırche ZU Vorscheıin. Luther bat darum dıe Pfarrer
inständıg, sıch der Glaubensunterweisung anzunehmen und den Katechis-
INUS dıe Lieute;, besonders dıe Jugend bringen Somıit ehörte

Martın Luthers erKe, Kritische Gesamtausgabe. Bde. Weılmar-
26, 530.25-531:20 (vgl. Brecht, artın Luther, Ordnung und gren-

ZUNS der Reformatıon 1521—32: Stuttgart 1986,
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auch der Katechısmus den entscheidenen Notmalßnahmen ZU ufbau
der Kırche Wır WI1ssen. WIEeE streng Luther mıt der AZucht: und der Eınprä-
ung des Katechiısmus umging.””

Der eigentlıche Katechismus zıtilert Jjeweıls den bıblıschen ext oder den
Glaubensartıkel und rklärt ıhn nach der eingeschobenen rage „„Was ist
das / Vor em be1 den akramenten verwendete Luther auch ausführ-
iıchere Fragen. An erster Stelle des Katechiısmus steht der Dekalog. Dıiıe
Erklärung des ersten Gebotes ist verkürzt In dıe Eınleitung 8r anderen
Erklärungen der Gebote aufgenommen, womlıt auf besonders geschickte
Weıise se1ine umfassende Bedeutung herausgestellt wiıird. Dıiıe Zehn Gebote
sınd formal eıne Lıste Von Verboten. Luther nahm S1e jeweıls Anfang
seiıner Erklärungen auf, ügte aber dann immer eıne posıtıve Anweısung
hınzu. Entsprechen wırd In der Zusammenfassung zunächst dıe Drohung
mıt (Gjottes Orn be]l der Übertretung, aber danach auch dıe Verheißung be1l
der Erfüllung der Gebote hervorgehoben. Dıie Erklärung der dre1ı auDens-
rtikel 1st schon sprachlıch eiıne beac  C NECUC Formulierung des Tre
Die Aussagen des Apostolıschen Glaubensbekenntnisses werden e]1 sehr
napp und sehr geschickt auf dıe konkrete ExIistenz des Chrısten bezogen,
der sıch damıt selbst unmıittelbar Von den Heilsereignissen angesprochen
erfährt Ahnlich sınd dıe Erklärungen des Vaterunsers mıt ihrer Bıtte
Verwirklıchung und Durchsetzung Gottes auch beım Betenden. Es ist VO

da Aaus verständlıch, daß der Katechiısmus immer wıieder eiınahe VON selbst
In das Beten überge Die Artıkel über dıe Sakramente sehen VON er
Polemik und krörterung schwieriger Sachverhalte ab, obwohl S1e pOSItLV
auf dıe onmıt den Täufern und dıie gegnerischen Ansıchten 1Im Streıit

das Abendmahl reagleren. Sehr SCAI1IC und verständlıch werden dıe
Vermittlung VON Element und Wort, VON Glaube und Vergebung als abe
der Sakramente in ıhrem Zusammenhang erläutert.

Luther gab dem Kleinen Katechiısmus noch einen orgen- und eınen
Abendsegen SOWIEe Gebete VOL und nach dem Essen be1 1e1e€ dieser Gebete
tammen Aaus der Tradıtion. Es folgten auch Sprüche für dıe ischöfe, Pfar-
ICr und rediger, über dıe Obrigkeıt, für dıe Ehegatten, Eltern und Kınder,
Dıenstboten, Hausherr und Hausfrau, dıe Jugend und dıe Wıtwen. Diıeser
Teıl, der dıe neutestamentlichen Haustafeln und viele spätere TIradıt10-
nen erinnert, SCAN11e mıt der Weısung „E1n jeder lern seine Lektion,
wırd Cr ohl 1MmM Hause stohn  .. er dem auiDucnhleın und spater dem
Traubüchlein wurde dem Kleinen Katechiısmus schon 529 noch - Eıne kurze

Vgl Brecht, artın Luther, Ordnung und Abgrenzung der Reformatıon
1324132 Stuttgart 986, 269



| uther als Lehrer des Glaubens? 121

Weiıise beichten für dıe Eınfältigen“ mıt Zzwel Sündenbekenntnissen ANSC-
fügt

Unter den Katechısmen der Reformationszeıt fand Martın Luthers le1-
Her Katechısmus mıt Abstand dıe welteste Verbreıtung. Dies erga sıch
nıcht 1Ur Aaus der tellung und Bedeutung des Vertassers. Luther Wäarlr eıne
katechetische Meıisterleistung geglückt. An der Ausbildung der TÖöm-
miıgkeıt hatte der Kleıine Katechısmus einen wesentliıchen Anteıl SO ist der
Kleıne Katechiısmus „e1In TUundrı der lebengestaltenden aC des vVvan-

62gelıums
Im Großen Katechismus empfinde ich dıe erfahrungsbezogene Erläute-

Iung des ersten Gebotes DU sollst nıcht andere GöÖtter aben  .. als besonders
geglückt. Ich zıtıere 1U dıe Formulierung: ‚„Woran du deın Herz hängst
und worauf du diıch verlässest, das ıst eigentlıch deın Gott“‘*! ‚„Das lau-
bensbekenntnıs glıeder Luther. WIeE schon gesagt der tradıt10-
nellen Aufteilung In ZWO Artıkel, In NUr dre1, die trinıtarısche Einheıit
des (Ganzen und dıe dreifache Ausrıichtung auf den sıch VON Gott her CIND-
fangenden Menschen ZUI Geltung bringen, Was der Kleıne Katechısmus
In dre1 gleichlangen, aber gleiıchermaßen krıistallklar durchsıchtigen Satz-

O  ®perioden ausbreıtet eıne hınreißend schöne Komposıtıion. Im übrıgen
kann der TO Katechismus als Eirsatz für eıne VON Luther nıcht geschrie-
bene ogmatı gelten. ber auch hler geht 65 nıcht relatıv abstrakte,
programmatısche Überblicke. sondern die Glaubensaussagen sınd VON L
thers lebhaftem Engagement und seinem dynamiıschen JTemperament urch-
drungen und somıt auch VON der aktuellen Herausforderung epragt.

Damıt möchte ich den Anreız geben, dıe Sanzch Texte gründlıch IM
Orıginal lesen. Hans-Jürgen Fraas hat In seinem Buch ‚„„‚Katechısmus-
Tradıtion. Luthers kleiner Katechısmus in Kırche und Schule*‘‘** ausführ-
lıcher beschrieben, wI1e verschieden dıe Katechiısmus-Interpretation bıs ın
dıe Jüngste Gegenwart hıneın ist. Im übrıgen möchte ich UTr mıt großem
Respekt auf den fünfbändıgen ‚„„‚Kommentar Luthers Katechiısmen“ hın-
weısen, der VON TreCc Peters stammt und In eiıner stupenden Kenntnıiıs
der vielen er Luthers die Aussagen des Katechısmus noch sehr viel
deutlıcher ZU Klıngen bringen kann.“* Wenn INnan Peters Werk lest und

Ebelıng, artın Luthers Weg und Wort, Frankfurt 1983,
Luther, Der Große Katechismus, Das er eDOL, der Calwer Luther-Aus-

gabe, hg Metzger, Gütersloh 1977,
2 Ebd.,
23 H.-J. Fraas, Katechısmus- Iradıtıon Luthers kleiner Katechismus in Kırche und

Schule, Göttingen 9/1 (Arbeıiten ZUT Pastoraltheologie
Peters, Kkommentar Luthers Katechismen, Bde 1-3,; Göttingen
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diesen bescheıdenen, aber eindrucksvollen Theologen kannte, kann INan

verstehen, Luther dıe Theologen immer wıieder mahnte, Si1e ollten
sıch nıcht schade se1n für dıe Glaubensunterweisung mıt den Katechis-
INnenNn und dıe einfache Sprache nıcht scheuen. Luther wußte bereıts, WIeE
schwer jegliıche elementare christliche Unterweisung ist. Darum tellte
dıese vornehmste Aufgabe der Theologıe er als dıie subtilsten eologı1-
schen Unternehmungen.

{1I1

Nun bedarf 65 sıcher auch noch eiınes ausdrücklıchen ökumenischen Blık-
kes auf die Katechismen Luthers Im Unterschie: den Unterscheidungs-
schriften und den mehr programmatischen Außerungen nämlıch, WIe
schon bemerkt, auf, daß Luther In diesen beıden erken weıitgehend auf
Polemik verzichtet. Der Kleıine Katechismus nthält 7z. B überhaupt keine
Verwerfungen. Liest INan ıhn sorgfältig urch, zeigt sıch, daß Luther
etwa das Wort „Rechtfertigun überhaupt nıcht verwendet. Offensic  IO
en S damals schon viele als eın remd- und Kunstwort empfunden.
Luther kann 1ese1De aC auch anders , verzichtet e]1 aber B
nıcht auf das be1 uns eher weitgehend fremdgewordene Wort „Heilıgung
Dies ware nıcht zuletzt 1mM Kontext der vieldiskutierten heutigen geme1n-

ökumenischen Erklärung ZUT Rechtfertigungsbotschaft eiıner e1ge-
NCN Erläuterun wert, dıe uns wahrscheiinlıc sehr weıt führen könnte. Man
kann Luthers zentrales nlıegen formulıeren, ohne miıindestens auf der
katechetischen ene das Wort Rechtfertigung gebrauchen und selbst-
verständlıch ohne Preisgabe der aC

Der TO Katechismus nthält ZW al Polemik, w1ıe gleich noch zeıgen
se1ın wird, aber dıes 1st nıcht dıe Hauptsache. Irotz er eruptiv aufbrechen-
den Auseinandersetzung bestimmt eın anderes Element den Großen Kate-
chısmus: das Unveränderlıche des christlıchen aubens Vergleıicht INan

celbst dıe harten lexte des Katechısmus etiwa mıt der Vorrede ZUT Babylo-
nıschen Gefangenschaft der Kırche, dann ist CT bemerkenswert zurückhal-
tend Hıer 1st Luther me1ılsten „UNSC. geme1lınsamer ehrer‘“ Es ist CI-

staunlıch. WIe wen1g INan bısher Luthers Katechiısmen ökumenisch gelesen
und ausgewertel hat S1e spielen eiıne sehr eringe In uUuNnSsSeTEeIN Ge-

spräch.
Nun, Luther verleugnet nıcht seiıne kritische Kraft 1m Großen Katechis-

INU.  ®N In bıtterem Sarkasmus wirtft OE vieles in einen Topf, eılıgen-
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verehrung, Zaubereı und Schwarzkunst. Miıt der einzıgen Souveränität des
Wortes (jottes fegt G1 alle diese WI1IEeE C: meınt heidnischen Sıtten VO
1SC SO e1l „„‚Denn das Wort Gottes ist das Heılıgtum über alle
Heılıgtümer, Ja das eINZ1IZE, das WIT Chrıisten WwIssen und en Denn WENN

WIT auch dıe Gebeılne oder dıe eılıgen und geweılhten Gewänder VON Samt-
lıchen eılıgen auf einem Haufen hätten, ware uns damıt doch nıchts
geholfen; denn das es ist Totes, Was keinen Menschen eılıgen
VEIMMAS. (jottes Wort dagegen 1st der Schatz, der alle inge heılıg macht;
urc ıhn sınd alle dıe eılıgen selber erst geheilıgt worden.‘ Luther
schont dıe Kırche nıcht in ihrem Fehlverhalten In diesem Zusammenhang
bleıibt OF be1 er bıssıgen Angrıiffslust jedoch immer auch heıter und hu-
morvoll Immer wıeder richtet sıch dıe ıll das relıg1öse Leıistungs-
denken, das dıe Frömmıigkeıt des Chrısten 1mM nhNnauien sogenannter „„guler
erke  .. sıeht und dıe Rechtfertigung des gottlosen Menschen alleın NC
dıe na Gjottes und iıhre Aneıgnung alleın ure den Glauben verdunkelt
oder wenıigstens praktısch eugnet Für Luther Ist 6S der Teufel, der den
Menschen Jendet und ıhn immer wleder VO bösen Scheıin der eigenen
Leistungen bezaubert und wegführt VON der Herrlichke1i der er Gottes.
In dıiesem Zusammenhang ist die Polemik auch 1m Katechiısmus hart Hıer
bricht dıe Urleidenschaft Luthers Uurc und kennt keine chonung. Zu-
gleich wiıirkt diese 101 schon ypısch und exemplarısch. Der from-
1NC Leistungsmensch überhaupt soll beschrieben werden unabhängıg da-
VON, 8 finden i1st Dadurch entstehen gelegentlıch auch Verzerrungen
katholischer LebenspraxIs. SO muß z 1mM Großen Katechısmus immer
wleder der Kartäuserorden als Inbegriff olcher Fehlhaltungen in Ersche1-
NUung eten; WwWIe überhaupt dıe überscharfe Krıitik des Mönchtums oft nach
Karıkatur aussıeht. ber Luther kommt 6 auf den Kern seilner nıcht selten
sarkastısch-ıroniıschen Entlarvung S erscheınt Ja als viel KÖst-
lıcheres, WEeNnN eın Kartäusermönch viel schwere, große er (utL, und alle
halten mehr VON dem, W as WIT selbst tun und verdienen. DIie Heılıge Schrift
dagegen uch WENN INan er önche er auf einen Haufen
würfe, mögen S1e noch ostbar glänzen, waren s1e doch nıcht ede]l
und gul, als WECNN (jott eıinen Strohhalm ufheben würde. Warum? Deshalb,
weıl dıe Person er und besser ist. Nun hat INan hıer nıcht dıe Person nach
den erken, sondern dıe er nach der Person einzuschätzen; VOoN diıeser
her mussen S1e ıhren de]l empfangen. ber hier drängt sıch dıe Ver-

Luther, Der große Katechismus, Das drıtte eDOL, der Calwer uther-AÄus-
gabe, hg Metzger, Gütersloh 1977,
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nunft chnell e1n, und we1l 6S nıcht glänzt WwI1Ie dıe erke, dıe WIT selber
tun, soll 6r nıchts wert sein.‘‘+°

An den nıcht zahnlreichen Stellen des Großen Katechismus, Luther
sıch ausführlıch mıiıt den „Papısten" auseinandersetzt, kann INan besser als
In den Kampfschrıiften erkennen, WwI1Ie solche scharfen Auseıinandersetzun-
SCH AUS der radıkalen Mıtte VON Luthers Glaubensverständnis herkommen
und daß dıe schärfste 101 nıemals Selbstzweck Ist, sondern der Umkehr
ZU Evangelıum dıenen soll

Luther selbst eimnde sıch Ja dıe eıt der Abfassung der Katechils-
INCN iın eiıner schwıerigen Sıtuation. Bıs dıie Miıtte der zwanzıger re
WaTr dıe Durchführung der Reformatıon eher „auf eıne tumultuarısche Weiıise‘*“‘

Aland) erfolgt. Es gab kaum Pfarrer mıt eıner ordnungsgemäßen Aus-
bıldung auf evangelıscher Selite Die übrıgen Pfarrstellen mıt atholı-
schen eistlıchen besetzt, dıe den „NCUC Glauben‘‘ 1mM Selbststudium ANSC-
eignet hatten, daß seıne Weıtergabe dıie Gemeiinde miıtunter recht
problematısc WAar. Der Überprüfung und Besserung dieser Zustände dıen-
ten dıe Vısıtationen der Gemeıinden, dıe in Sachsen und Hessen probeweilse
begonnen wurden. Be1 iıhnen zeıgte Sıch. daß das Bekenntnis ZU Neuen
und dıe Dıstanzlierung VO en tatsac  16 weıthın oberflächlıc und for-
nal geblieben WarTr Luther verlangt auf Tun olcher Erfahrungen bereıts
In seilner Vorrede „Deutsche Messe und Ordnung Gottesdiensts‘® aus
em Jahr 5726 nach einem Katechismus: E 1st aufs 1M deutschen
Gottesdienst eın deutlıcher, schlıchter, einfältiger, Katechısmus VON-
noten144  Karl Lehmann  nunft schnell ein, und weil es nicht so glänzt wie die Werke, die wir selber  tun, so soll es nichts wert sein.‘“?®  An den nicht zahlreichen Stellen des Großen Katechismus, wo Luther  sich ausführlich mit den „Papisten‘“ auseinandersetzt, kann man besser als  in den Kampfschriften erkennen, wie solche scharfen Auseinandersetzun-  gen aus der radikalen Mitte von Luthers Glaubensverständnis herkommen  und daß die schärfste Kritik niemals Selbstzweck ist, sondern der Umkehr  zum Evangelium dienen soll.  Luther selbst befindet sich ja um die Zeit der Abfassung der Katechis-  men in einer schwierigen Situation. Bis um die Mitte der zwanziger Jahre  war die Durchführung der Reformation eher „auf eine tumultuarische Weise‘““  (K. Aland) erfolgt. Es gab kaum Pfarrer mit einer ordnungsgemäßen Aus-  bildung auf evangelischer Seite. Die übrigen Pfarrstellen waren mit katholi-  schen Geistlichen besetzt, die den „neuen Glauben“ im Selbststudium ange-  eignet hatten, so daß seine Weitergabe an die Gemeinde mitunter recht  problematisch war. Der Überprüfung und Besserung dieser Zustände dien-  ten die Visitationen der Gemeinden, die in Sachsen und Hessen probeweise  begonnen wurden. Bei ihnen zeigte sich, daß das Bekenntnis zum Neuen  und die Distanzierung vom Alten tatsächlich weithin oberflächlich und for-  mal geblieben war. Luther verlangt auf Grund solcher Erfahrungen bereits  in seiner Vorrede zu „Deutsche Messe und Ordnung Gottesdiensts‘“ aus  dem Jahr 1526 nach einem Katechismus: „Es ist aufs erste im deutschen  Gottesdienst ein deutlicher, schlichter, einfältiger, guter Katechismus von-  nöten ... Diese Unterrichtung oder Unterweisung weiß ich nicht schlechter  oder besser aufzustellen, als sie bereits von Anfang der Christenheit an  aufgestellt und bis jetzt geblieben ist, nämlich die drei Stücke: die zehn  Gebote, das Glaubensbekenntnis und das Vaterunser. In diesen drei Stücken  steht schlicht und kurz nahezu alles, was einem Christen zu wissen nötig  ist.‘“?7 Solange noch keine eigene Gemeinde gebildet ist, sollen vor allem  die Eltern selbst die Kinder und Jugendlichen unterweisen.  Luther steht bei diesem Versuch, eine Hilfe für das christliche Volk zu  schaffen, nicht allein. Er übernimmt mit seinem im Grunde zunächst wenig  originellen Plan, die zehn Gebote, das Glaubensbekenntnis, das Vaterunser  und die Sakramente zu behandeln, das Erbe des Mittelalters. Auch wenn es  noch keinen förmlichen „Katechismus“ gab, so waren diese Kurzformeln des  26 M. Luther, Der große Katechismus, Von der Taufe, Bd. 1 der Calwer Luther-Ausgabe,  hg. v. W. Metzger, Gütersloh 1977, 132.  27 M. Luther, Ausgewählte Schriften, hg. v. K. Bornkamm/G. Ebeling, Bd. 5, Frankfurt  a. M. 1982, 78/79.Dıese Unterrichtung oder Unterweısung we1ß ich nıcht schlechter
oder besser aufzustellen, als S1e bereıts VO Anfang der Christenheit
aufgestellt und bIs Jetzt geblıeben ISt: ämlıch dıe dre1 Stücke dıe zehn
Gebote, das Glaubensbekenntnis und das Vaterunser. In diesen dre1 Stücken
steht SC  1C und kurz nahezu alles, Was einem Chrısten w1issen nötig
1st  ST Solange noch keıne eigene Gemeılinde gebilde Ist, sollen VOT em
dıe Eiltern selbst dıe Kınder und Jugendlichen unterwelsen.

Luther steht be1l diesem Versuch, eıne ılfe für das CNrıstilıche olk
schaffen, nıcht alleın Kr übernıimmt mıt seinem 1mM Grunde zunächst wenı1g
orıginellen Plan, dıe zehn Gebote, das Glaubensbekenntnıis, das Vaterunser
und dıe Sakramente behandeln, das Erbe des Mıiıttelalters. uch WECNN 6S

noch keinen förmlıchen „Katechısmus" gab, diese Kurzformeln des

Luther, Der große Katechismus, Von der Taufe, der Calwer Luther-Ausgabe,
hg Metzger, Güterslioh 1977 132

Luther, Ausgewählte Schriften, hg. Bornkamm/G Ebelıng, Frankfurt
982,
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christlıchen auDens immer schon WwWIe eın Leıtfaden der Jau-
bensunterweisung. Die ersten kurzen Glaubensunterweisungen mıt rage
und Antwort, manchmal schon In der Muttersprache, tammen aus der ka-
rolingıschen Renaılissance des Jahrhunderts Petrus Abälard verfaßte 1ImM

Jahrhunder:' eınen berühmten Kommentar ZU Apostolıschen auDens-
bekenntnis und ZU Vaterunser. Miıt Nachdruck betonte e „ daß alle Chrı1-
sten dıese Gebete gemeınsam und auswendıg beten können müßten. Es g1bt
noch keinen Katechiısmus In dieser Zeıt, aber se1ine Bestandteıle entstehen.
DıIie humanıstische Erneuerung nımmt sıch dieser Aufgabe /usammen-
fassungen des aubens Sschalifen SO chreıbt Erasmus VON Rotter-
dam 1Im Jahr A12/438 eınen Katechismus. Luther vervollkommnet dieses
Erbe und vertieft 65 sehr viel mehr als alle seine nhänger, dıe auch VOTLr

ıhm schon eınen olchen Katechiısmus versuchten. ber INan sollte nıcht
VETSCSSCNH, daß CI auf Vorformen und Bestandteıilen einer Jangen katecheti-
schen Iradıtiıon der Kırche aufbauen konnte. Gerade WenNnNn INan se1ine schöp-
ferısche Leistung nıcht verkennt, sollte INan heute Aaus historiıschen, aber
auch ökumenischen Gründen diese Verwurzelung 1m Glaubensbewußtsein
der wahrhaft katholiıschen Kırche nıcht gering veranschlagen. In vielen CVal-

gelıschen Darstellungen VO Luthers Katechısmen scheıint MIr dieser Hın-
tergrund fast gänzlıc fehlen Peters ist hıer eıne rühmlıche Ausnahme.

Luthers Großer Katechiısmus scheımint mMIr noch eıne andere Diımensıon
aben, dıe heute Von großer ökumeniıscher Bedeutung ist. Es ist eın Zeugni1s
der Ehrlıc  el und Redlichke1i 1mM 1 auf dıe eigene Lage der Kırche
und auch der Christenheıit. WOo sıch der OIZz über den Durchbruch ZU

Evangelıum ekundet, wırd auch das en des durchschnittliıchen Christen-
([UmMS gege1ßelt. Luther sıeht den kandal der Miıttelmäßigkeıt des christ-
lıchen Lebens nıcht wen1ger als dıe Skandalgeschichte des zeitgenössischen
Papsttums. Eın eispie soll aliur genügen „‚Bısher hat INan Ja gemeınt, 6S

Nl richtig gefe1ert, WeNnN INan Sonntag eıne Messe oder das Evangelıum
habe lesen hören; aber nach (jottes Wort hat nıemand gefragt, WI1Ie 6S auch
nıemand elehrt hat Jetzt aber en WIT (jottes Wort; trotzdem Sschafiftfen
WIT jenen Miıßbrauch nıcht ab, lassen uns immertTort predigen und ermah-
NCN, hören 65 aber ohne Ernst und orgfalt. Darum WI1SSE, daß esS sıch nıcht
bloß um  N Hören andelt, sondern daß auch gelernt und enNalten werden
soll; und en nıcht, daß das In de1iner Wiıllkür stehe oder daß nıcht viel
darauf ankomme, sondern daß 6S das (Gottes 1st, der Rechenscha

C6  SOarüber verlangen wird, WIEe du se1ın Wort gehört, elernt und gee hast

28 Luther, Der große Katechıismus, Das drıtte €eDOL, der Calwer Luther-Aus-
gabe, hg Metzger, Gütersloh 1977, 41
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Ich meıne, daß angesichts VON Luthers Katechiısmen evangelısche und
katholıische Chrısten heute noch eıne gemeinsame orge verbindet. DiIie
reformatorische Erkenntnis konnte 1mM Jahrhundert NUr deswegen VOI-

breıtet werden, we1l der Professor Aaus Wiıttenberg den Katechismus in iıhren
Dienst tellte Dieses Instrument hat ST ZW ar NUTr übernommen, aber CI hat
C zugleic reff- und instinktsicher erneu: Mehr als eın Jahrhunder: VOI

Martın Luther hat der Kanzler Johannes Gerson (1363-1429) das ea
eiıner kırchlichen eIorm gezeichnet. „„Wıll Ian dıe Kırche reformıieren,
muß INan mıt den Kındern beginnen“”, chreıbt Der katholischen eIorm
1st dies nıcht gelungen. So kam ZUT Reformation. Heute jedoch stehen
alle Kırchen VOI der rfahrung, daß dıe Weıitergabe ıhres tradıerten Jlau-
bens 1INSs tocken geraten ist Immer wıieder werden NECUC Wege gesucht,
damıt auch ünftige Generationen lauben können. Dies ist notwendig. Wır
brauchen Glaubensbücher In der Sprache uUunseTer eıt Luthers Katechıis-
INEeN mahnen uns alle das gemeinsame Erbe des christliıchen aubens
und geben uns auch Mut den katechetischen Formen, dıe der cNrıstliche
Glaube ZUT Weıitergabe seiner Botschaft geschaffen hat So könnte dıe Be-
schäftigung mıt Luthers Katechısmen auch ökumenisch aktueller se1n als
vieles andere, Was WIT geschäftig betreiben.*?

Zum ema vgl dıe soeben erschienene Festschrift für Dieter Emei1s „Katechese 1im
Umbruch Positionen und Perspektiven”, hg Ho ebartz-van Elst, Freiburg

Br 1998 (vgl. Pfnür S3111 Angenendt: (32 chende.
]Luthers Katechismen).


